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Der Korpsfübrer. 
Mlt dem Aufbau der Motor·SA. und des Nationalsoziallstl· 
schen Kraftfahrkorps hat Adolf Hühnlein die Grundla¡¡e 
tur Motorislerun¡¡ der deutschen Wehrmacht geschaffen. 

ILLUSTRIERTER BEOBACHTER 

Eine Aulnahme aus dem Herbst 1923: Wahrend der Einweihung 
des Oberlanddenkmals in Schliersee. 

Von links: Der General Ludendorff im Gesprach mil General Aechter, Dr. Friedrich Weber, 
Führer des Bundes Oberland, der Oberste SA.-Führer Hermano Goring und Major Hiihnleln. 

Rdolf HUhnleín 
.,/ch g/aube, da/J wlr durch 
eine harte Erziehung unseres 
Vo/kes aus der Molor/sieruny 
weit über das re/n Technische 
hinaus Werte gewinnen kón· 
nen, die In der Hand der We/lT· 
machi unserem Vo/ke ein.mal 
reiche Zinsen tragen werden. 
Das ist die gro/Je Aulgabe des 
NSKK. und das Verdienst des 
Korpslührers Hühnlein, daJJ er 
dieses Prob/em begrlfíen hal 
und es nun mil der ihm e/ge· 
nen Verblssenheit und Ziihig· 
keit durchselzt:· 

Adoll Hitler 1935 

Adolf Hühnlein 
konnte wáhrend des Wesl­
leldzuges einen Unterstand 
wiederentdecken, in dem er 
wlihrend des ersten Welt­
ltrieges eine ZeJUang ge-

legen hal 

Aofnahmen: Arcblv NSKK. (3), Hauptarchlv der NSOAP . 

Aul einem Boot der Rheinilottille. 
die aus NSKK.-Mannem geblldet wurde und die kürzlich den Ab· 
schuD von fünf Spilfire melden konnte. Rechts der Führer der 
Rheinflottille, Kapitanleutnant Kraemer, der ebenfalls NSKK.· 

Führer ist 
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l.: 

Der Führer nimmt Abschied von Korpslührer Hühnlein. 
Bild links: Der Staatsakt lm Armeemuseum. Links von Adolf Hitier Frau Hühnlein, Reichsminlster Dr. Goebbels und die Tocbter des Verstorbenen. 

Bi!d rechts: Der Führer spricht Frau Hübnlein sein personliches Beileid aus; aur dem Bilde rechts von Frau Hühnlein: Reichsleiter Max Amann und Dr Robert Ley. 
Aulnahmen: Hr. Hoftmann (2). 

DER SIEGER VON TOBRUK: GENEIIALFELD1'IA.RSCHALL ROJirtIEL 
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Der Mann, der nach Voraussagungen maBgeblicher Englander bei Tobruk ,,in die Falle gmg''. 
Aus dieser .,Falle" bolle er heraus: 33 000 Gefangene, darunter sechs Generale, und die Ausrüstung und Verpflegung für eine ganze Armee. 

PK.-Aulnahme: Kriegsbcrichter Moosmüller (Sch.). 
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General Cunning­
ham, der Vorgan­
ger des Generals 

Ritchie. 

r- chl Von Rommel geschlagen. 
UCS agene General RitcbJe (X), der Kommandeur der 

brilíschen 8. Armee, die, in zwel Trümmer <ienerale zersprengt, teils in .. Tobruk gefangen, teils 
nach Osten zuruckgeworfen wurde. 

Cuoningham trat am 
18. November 1941 
mit überlegenen Pan, 
zerkraJten ao, .,um 
die Achse aus Nord­
afrikta wegzufegen". 
General Rommel ver-

Links: 
General Scobie, 

der frühere britische Kom­
maodaot von Tobruk. 

S(HWARZES 1'1EER 

eilelte den Plan. 

Der .,Wüstenblitz" General 
Wavell (rechts) und sein Nach­

folger Auchinleck (links), 
die beiden Geoerale, die 

nach Tripolis wollten. 

e:s ti? 

Das letzte Bolh~erk der SowjelS auf der Krlm. Der voo den Sowjets nacb modernsten Gesichtspunkten 
ausgebaute Knegshafen Sewastopol mil seinen Feslungswerken .,Stalin", ,.Maxim Gorki", Bastion 
Molotow und Fort Lenio, die von deutschen und rumanischen Truppen nacbeinander bezwungeo wurden. 

ILLUSTRIERTER BEOBACHTER 1942 ,1 Folge 27 

e 

Die Briten verloren mit Tobruk den wichtigen Eckpfeiler ihrer Macht im Mittelmeer. 
Nacb dem Eingesliindnis der ,.Times" 1st Tobruk der einzige verwendbare Ha!en an der unwirllicben Küste osllich von Bengbasi. 

Der Vormarsch der Japaner in Kiangsi. 
Llnks: Die von den Chinesen vorgenommene Sprengung der anderthalb Kilometer lanRen Brücke über den Kan­
Flull konote die Japaner nicbt 'aufbalten. Recbts: Von Sturmtruppen wurde der Kan-FluB ao Furten überquert. 
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RUDOLF DORTENWALD: 

• 
(11. Forlsetzung.) 

Der SchluB in Folge 26: 
Hellmer láchelte, er wollte elwas erwidern, da klin­

gelte Jn seinem Zimmer das Telephon. ,.Einen Augen­
bhck", sagte er zu Petra, machte aur der Schwelle 
kehrt und ging, die Tür in auffallender Hasl hioter 
sich schlie6end, lo sein Zimmer zurilck. Verwundert 
blieb Petra im Korridor stehen. Was halle er nur? Er 
war plótzlich so merkwilrdig und fahrig ... und warum 
halle er die Tílr nicht offen gelassen? Sollle sie nicht 
horen, was er telephonierte? Durch die Tür kam seine 
Slimme, gedampfl und undeutlich. In ihr war mil einem­
mal cine slarke Unruhe. Wenn sie, spielte sie mil dem 
erregenden Gedanken, nur ein wenig niihertrate. konnte 
sie vielleicht verslehen, was er sprach. Aber durfle 
sie das überhaupt? 

Eine Sekunde nur kamen ihr leise Bedenken 
über ihr Vorhaben, aber die Verlockuog war tu 
groB, als daB sie noch langer gezogert halle. 

Sie trat auf den Zehenspitzen zur Tür, neigte 
lauschcnd und mit angehaltenem Atem ihr Ge­
sicht und vernahm - ihr zersprang fast das Herz 
- seine Stimme. 

Er schien ein Ferngesprach zu führen, denn jetzt 
sprach er ziemlich laut und mil betonter Deutlich­
keit, so daB sie jedes Wort verstehen konnte. 

,.Nein, lieber Falconi", horte sie, "mehr brauche 
ich eigentlich nicht zu wissen. Es genügt mir, 
wenn Sie mir die teste Zusage geben, daB sie nach 
Neapel gefahren ist." 

Eine Weile blieb es still, dann sagte Hellmer 
lachend: ,.Ob ich ein beruíliches Interesse an der 
Frau habe? Ganz im Gegenteill Das konnen Sie 
sich deuten, wie Sie wollen, aber geben Sie mir 
endlich ihre Neapeler Adresse. Ich fahre niimlich 
noch heute zu ihr." 

Petra war blaB geworden. Er sprach von einer 
Frau, die in Neapel war, und zu der er noch beute 
fahren wollte. Sie konnte sich denken, wer es war, 
es gab keinen Zweifel für sie. 

Er wuBte also, wo er Gina finden würde, halle 
nur noch das brennende Interesse, sie so scbnell 
als moglich zu erreichen! 

Und sie, Petra? Was würde aus ihr werden, 
wenn er sie verlieBe? Ihr Herz setzte aus bei die­
sem unfaJlbaren Gedanken, und ihr war, als ver­
sínke eine ganze Welt in ihr, so zerstorend durch­
drang sie die GewíBheit, daB nun alles zu Ende seí. 

Sie horte nícht mehr, was Hellmer sprach, sie 
tral schnell von der Tür zurück und ging ein paar 
Schritte vorwarts, nur noch den einen Wunsch 
hegend, weit, weit weg zu sein. 

Aber das Gerausch der auígehenden Tür lieB 
sie stocken. Sie rührte sich nicht von der Stelle 
und wartete, sích gewaltsam zusammennehmend, 
auf Hellmer, der auf sie zugeeill kam. 

.,Hat es lange gedauerl, Kindchen?" Er war wie 
verwandelt, seine Stimme schwang hell und über­
mülig. 

Petra halle ihm in diesem Augenblick an die 
Kehle springen mogen, um sich von dem Schmerz 
zu befreien, der sie unfaBbar peinigte. Aber sie 
durfte sich ja nichls anmerken lassen, er muBte 
ahnungslos bleiben. 

Sie warf den Kopf zurück und stieB, ohne Hell­
mer anzublicken, schroff hervor: 11Sagen Sie nicht 
immer ,Kindchen· zu mirl" 

Er stutzte, schob die Augenbrauen in die Hohe 
und fragte erstaunt: ,.Aber was haben Sie denn, 
Petra?" 

.,Nichts!" kam es schnell zurück. 

.,Nichts?" Er faBte sie am Arm und blieb stehen. 
.,Warum dann plotzlich so bese? Sie machen ja 
ein Gesicht, als wollten Sie nicht ein biBchen 
mehr nett zu mir sein." 

.,Nein, nie mehrl" Sie drehte den Kopf weg, 
machte sich los und lief weiter. 

Hellmer blieb hinter ibr und rief lachend: ,.Sie 
sind ja noch ein viel groBeres Kínd, als icb ge­
dacht habe!" Erst glaubte er, es bei Petra mit 
einer vorübergehenden Laune zu tun zu baben, 
aber da sie nichts mehr erwiderte und verstockt 
und abweisend blieb, kam ihm plotzlich die Ver­
mutung, sie habe sein Gesprach mit Falconi heim­
lich belauscht und wisse nun, daB er zu Gina 
fahre. 

Ja, nur das konnte es seinl Daher der unver-

mutete Umschwung, die schroffe, ablebnende Hal­
tung bei ihr. Es war am besten, er kümmerte sich 
nicht weiter darum und JieB Petra gewahren, es 
konnte ja doch nichts mehr andero. Sie würde 
schon selbst zur Vernunft kommen und einsehen, 
daB ihr Benehmen ihn nur verargern und abstoBen 
muBte. 

Er trat neben sie und betrachtete sie von der 
Seite. Sie hielt den Kopf gesenkt, und es war ihr 
anzusehen, daB sie ihren Schmerz und ihre Ent­
tauschung krampfhaft verbiB, um gefa6t zu er­
scheinen 

Gut so, dachte er, nun blieb ihm wenigstens 
jede unliebsame Fortsetzung ersparl, er konnte 
schweigen. 

So kamen sie in das Frühstückszimmer. Als sie 
sich am Tisch ni!'!dergelassen hatten und der Kell­
ner sich nach dem Servieren der Gedecke zurück­
zog, sagte plotzlich Petra: ,,lch werde meinem 
Bruder telegraphieren, daB er mir umgehend Geld 
schickt." 

Hellmer hob überrascht den Kopf und fragte: 
"Sie wollen also nach Hause fahren?" 
. ,,Ja." 

.,M1t einemmal? Aus welchem Grund denn?" 
Sie vermied es, ihn anzublicken und sagte erregt: 

,,lch falle Ihnen ja doch nur zur Last ... Und da­
mit Sie sehen, 'daB ich auch vernünftig sein kann." 

,.Daran habe ich nicht gezweifelt, Petra." 
.. Doch! Immer." Und heftig hinzufügend: .,War­

um sind Sie n.ichl ehrlich zu mir?" 
Von diesem unsinnigen Vorwurf betroffen, fuhr 

Hellmer im Sitz auf. Nun hatte er wirklich genug! 
Es war Zeit, da.13 er jetzt endlicb Klarheit schuf. 

.,Diese Frage", erklarte er, .,müBte eigentlicb 
ich an Sie ricbten, Petra. Warum sagen Sie mir 
nicht; was Sie bedrückt und womit Sie sich seit 
ein paar Minuten herumschlagen? Ich bin doch 
nicht blind, ich merke Ihnen doch an, da6 mit 
Ihnen etwas los ist. Aber daB Sie mir das ver­
schweigen, finde ich nicht recht von lhnen." 

Petra saB starr und mit blassern, zuckendem 
Mund, als unterdrücke sie gewaltsam einen Tranen­
ausbruch. 

,.Ich verschweige Ihnen nichts", kam es dann 
matt von ihr. 

,.Jetzt schwindeln Sie ja schon wieder!" rief er 
unwillig und beugte sich ganz nab zu ihr. 11 Ich 
werde Ihnen sagen, was es ist: Sie babeo vorhin 
an der Tür gehorcht, nicht wahr?" 

Da erschrak Petra, geriet auf einmal aus ihrer 
mühsam gewahrten Fassung und fing an zu weinen. 

,.Ja", erwiderte sie mit bebender Stimme, .,ich 
habe alles mitangehort, was Sie ins Telepbon 
sprachenl Ich weiB, daO es sich um Gina handelte 
und da8 Sie noch heute zu ihr nacb Neapel fahren 
wollenl" 

Gott sei Dank, jetzt ist sie wenigstens aufrich­
tig, sagte sich Hellmer erleichtert. 

,.Ja, das stimmt", gab er zu und hob ibr ver­
weintes Gesicht. ,.AJso das hat Sie so aus dem 
Gleichgewicht gebracht? Weil ich Gina gefunden 
und mich entschlossen habe, sofort abzureisen?" 

Petra nickte. 
11Jetzl werden Sie mich aui:h verstehen konnen, 

warum ich vorhin so ... " 
.,In gewissem Sinne schon", fiel er ein. ,.Aber 

trotzdern ist es von Ihnen recht unvernünftig, sich 
blindlings in etwas hineinzureden, das in Wirk­
lichkeit vielleicht ganz anders aussieht." 

Da blickte sie ihn groB, mit einem unglaubigen 
Erslaunen an und fragte: ,.Sie lieben Gina nicht?" 

,.Doch", erklarte er bestimmt. ,.Ich liebe sie, 
wie ich vor ihr noch keine andere Frau geliebt 
habe."· 

Petra zuckte zusammen. Uod unwillkürlich die 
Augen schlieBend, fiel sie im Sitz zurück, wie 
wenn eine lahmende Schwache sie befallen hatte. 
Nach einer Weile sagte sie tonlos: 11Das wollle 
ich nur wissen." 

,.Es ist vielleicht gut so", meinte er, doch gleich­
zeitig verspürte er Petra gegenüber eine leise Re­
gung vo! Schuld. 

"Ja, sogar sehr gut . . ... Es zerschnilt ihr fdst 
das Herz, als sie dies sagte. ,.Sie fahren nach 
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Neapel und Jassen mich hier zurück . . . und ich 
werde Sie nie mehr wiedersehen ... nur manch­
mal werde ich daran denken, daB ich mit lhnen 
in München war und durch Sie eine berühmte 
Tanzerin werden wolJte . .. Aber das ist nun vor­
bei .. ... 

,.So wenig ernst ist es Ihnen also mil Threr 
Karriere?" warf er millbilligend ein. 

,.Icb erlebe ja doch nur Enttauschungen im 
Le ben!" 

,.Unsinn, Petral Sie stehen doch erst am An­
fang. Und man verliert doch nicht gleich den 
Kopf, wenn einmal etwas nioht so geht, wie man 
es sich eingebildet hat." 

Da warf sie trotzig den Kopf zurück und erwi­
derte: "DaB ich Sie 1iebte, war keine Einbildung, 
Herr Hellmer." 

,.Nein", sagte er, .,nur eine kleine romantische 
Schwarmerei, die man in Ihrem Alter über Nacht 
wieder vergiBt, weil andere Dinge viel wichtiger 
sein müssen." 

,Jch wüJlte nicht, was." 
Da nabm Hellmer ihre Hand und sprach au( 

Petra begütigend ein: ,.K¡imen Sie denn nicht zu 
mir mil der Bitte, da6 ich mich für Sie einsetzen 
solle? Ich hatte lhnen keine bindende Zusage 
geben konnen, weil ich Sie noch viel zu wenig 
kannte. Aber jetzt weiB ich, wie Sie sind, und ich 
habe mir allen Ernstes vorgenommen, Ihnen in 
!bren Beru!, der ja vorderhand das Wichtigste für 
Sie ist, zu helfen." 

Petra hatte erstaunt aufgehorcht. Erst todunglück­
lich darüber, da6 alJes zu Ende war, ihre Liebe, 
ihr herrliches Abenteuer und die vielen Moglich­
keiten ihrer Zukunít, war sie im nachsten Augen­
blick wie verwandelt; und als habe sie wieder zu 
sich selbst zurückgefunden, fragte sie lebhaft: ,.Sie 
wollen mir wirklich helfen, Herr Hellmer?" 

Er nickte. Wie leicht er das Madchen trosten 
konntel 

"Bevor Sie wieder nach Berlin fahren, nehme 
ich Sie mit ins Thealer", sagle er. .,AJles weitere 
müssen Sie schon mir überlassen." 

Er sah, daB sich in ihre Augen Tranen gestoh­
Jen hatten und ein schwaches, glückliches Lacheln 
ihr Gesicht aufhellte. 

,.Ich danke Ihnen, Herr Hellmer", rief sie, und 
in ihrer jungén, klingenden Stimme schwang ein 
verhaltener Ton von Jubel, wie wenn ·sie sich 
über den ersten Schmerz ihres Lebens endJich 
hinweggesetzt halte. ,.Nun bio ich wieder ganz 
vernünftig und froh , das müssen Sie mir glauben." 

,.Ja, Petra." Hellmer konnte nicbt anders, er 
muBte diesem lieben, süBen Geschéipf im stillen 
Abbitte leisten, daB er sie, Petra, miBverstanden 
und ihr Bemühen, ihm ihre Liebe zu zeigen, für 
ungehemmte, bedenk.enlose Aufdringlichkeit an­
gesehen hatte, wo es doch wirklich nichts anderes 
war als die über alle Schranken hinwegstürmende 
Angst eines Jiebenden Herzens, ihn zu verlieren. 

Jetzt endlich hatte sie eingesehen, daB es keinen 
Sino hatte, einer flüchtigen, nicht tiefergreifenden 
Empfindung nachzutrauern. Jhre Jugend, die Hoíf­
nungsfreudigkeit und Schwarmerei ihrer kleinen 
Schmellerlingsseele hatten den Sieg über den 
ersten Liebesschmerz davongetragen und führten 
sie leicht und befreit zur nachsten lockenden Sta­
tion ihres Lebens . 

Hellmer streichelte sanft ihre Hand, die sie ihm 
nicht entzogen hatte, und drückte in stíller Ehr­
fu~cht einen KuB darauf. 

Petra schrak zurück und fragte verwirrt: 11Was 
tun Sie, Herr Hellmer?" 

.,Auch ich will Ihnen danken, Petra. Sie sind 
mir in diesem Augenblick sehr nahe gekommen." 

Dann erhob er sich und geleitete sie ins Schreib­
zimmer, da sie an ihren Bruder ein dringendes 
Telegramm aufgeben wollle mit der Bitle, ihr um­
gehend Geld für die Rückreise zu schicken. 

Dort lieB er sie allein und ging zum Portier, um 
eine Pahrkarte zweiter Klasse nach Neapel zu be­
stellen. 

Er war froh, daB er die restlichen Hotelgut­
scheine, die ihm von seiner letzten Italienreise 

e 
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EINEM 

ANDEN 

W as unsere U-Boote in ihrem un­
ermüdlichen Einsatz leisten, das 

wird hin und wieder durch eine Ozean­
reise unterstrichen, die Winston Churchil1 
in Sachen Schiffsraum anlreten muB. 
Auch dadurch, daB mal ein Unterhaus­
mitglied die Angaben des deutschen 
Wehrmachtberichtes nach obenhin korri­
giert; diese Korrekturen müssen wir uns 
bei aller Genauigkeit gefallen Jassen, 
denn wir wissen ja nicht, wie viele 
Schiffe durch unsere Minen oder durch 
Einwirkung von uns gemeldeter Bescha­
digungen auflerdem noch absacken. Wir 
zeigen hier den unglaublich klingenden 
Fall, daB ein U-Boot, schwer beschadigt, 
auI dem Ozean notdürftig repariert wird 
und danach noch 34 500 BRT. versenkt. 
Wir sind stolz auf solch Heldeutum. 

J Auf dem Wege zur amerikanischen Küste 
wird das U-Boot des Kapitanleutnanls Cremer in der Biskaya 
aus der ,Volkendecke heraus von eínem brilischen Bomber 
überraschend angegriffen und beschadígt. EnlschluB: Auf See 

reparieren und weiter! 

AuI der Weiterfahrt 
sichtet das U-Boot einen 
Tanker und greift ihn an. 
P1otzlich klemmt das Seh­
rohr: der Kommandanl siebt 
tTotzdem den Tanker auf sich 
zu.kommen. Zu spat! Das 
U-Bool wird geramml, der 
Bug abgeschnitlen, der Turm 
von der Tankerschraube fast 

ganz abrasiert. 

Zelchnungen: 
Lazarus. 

3 
Den Wasserbomben 

entgangenl 
Erst die Dunkelheil erlaubt 
es, nach langen Stunden 
wieder aufzutauchen, was 
sich nur mil Gewaltmilleln 
erceichen laBt. Das kaum 
schwimmfiihige Boot setzt 
sich dann von der Küste ab. 
Wieder heiBl es: mil den 
vorhandenen Bordmilleln re­
parieren. Die Schneidebren­
ner lreten in Taligkeit, dje 
Lecks zu dichten. Und mít 
diesem Boot ging ,es an den 

Feindl 
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übriggeblieben waren, noch nicht eingewechselt 
hatte und somit abreisen konnte ohne kostbare 
Zeit zu verlieren. ' 

XXVI. 

Zur gleichen Zeit war Georg Wendler mit Klaus 
Ehlert in dessen Wagen inºMünchen angekommen. 

Unterwegs hatte er dem Jungen nur das erzahlt, 
w~s Petra betraf, von seinen Befürchtungen um 
Gma hatte er aus einer bestimmten Scheu ge­
schwiegen. Es ware ihm einfach unmoglich ge­
wesen, sich vor Klaus mit der naheren Erorterung 
der für ihn au6erst peinlichen und blamablen 
Lage, in der er sich befand, blo6zustellen, und 
deshalb hatte er es für angebracht gehalten, den 
Grund von Ginas FJucht überhaupl nicht zu er­
wahnen. Klaus würde es nocb früh genug von 
Petra erfahren. 

Im Augenblick war es víel wichliger, Hellmers 
Aufenthalt in Müncben, der ihnen ja unbekannt 
war, herauszufinden. 

Wo aber Hellmer war - erwog Wendler -
mü.Bten auch Gina und Petra seín, und aller Vor­
aussichl nacb konnten sie nur in einem Hotel 
wohnen. 

Auf Wendlers Wunsch fuhr Klaus vor einem 
Postamt vor. Er konnte sich noch nicht denken, 
was Weodler beabsichtigte. Der nahm ein Tele­
phonbuch und schrieb sich die Nummern der 
gro6ten Hotels beraus. 

Dann begab er sich mit Klaus in eine Telephon­
zelle und fragte nun in jedem Hotel, das er an­
rief, beim Portier an, ob ein gewisser Hellmer bei 
ihnen abgestiegen sei. 

Er halte Glück. Beim vierten Anruf erfuhr er, 
was er wissen wollte. Befriedigt legte er den 
Horer auf und wandle sich an Klaus: .. Hatten Sie 
gedacht, daJ3 das so schnell geht?ºº 

.,Nein."" 
,.Na, dann kommen Sie! In Kürze werden Sie 

Petra in Empfang nehrnen konnen."º 
Es dauerle keine zehn Minuten, als sie vor dem 

Hotel ankamen. Wendler stieg aus und straffte 
sich entschlossen, als trete er den Weg einer gro­
Den Entscheidung an. Um Klaus Elllert, der sicb 
an seinem Wagen zu schaffen machte, kümmerte 
er sich nicbt und ging festen Schrittes in die 
Hotel halle. 

In der Halle mu6te er warten, der Portier sprach 
mil einigen Gasten, die sich nacb der Flugverbin­
dung nacb Rom erkundigten. 

EndJich stand ihm der Portier zur Verfügung 
und meinte auf seine Frage, ob er Herrn Hellmer 
sprechen konne, da6 der Betreffende erst in einer 
Stunde wieder im Hotel sei. 

WendJer stutzte, dann sagte er au!s Geratewohl: 
,.Aber seine Damen sind doch hier, nicht wahr?ºº 

Der Portier blickte ihn eiue Sekunde lang ver­
standnislos an. ,, Wie meinen Sie, bitte?'º 

.. Sie harten docbºº, erwiderte WendJer nervos. 
.,Ich fragte Sie nach den beiden Damen, mit denen 
Herr Hellmer hier abgestiegen ist." 

Der Portier zuckte die Achseln, seine Antwort 
Jau.tele: ,,Mir ist nur von einer Dame bekannt, 
mem Herr:· 

.,So ... ?" Wendler verspürte ein seltsames Kalte­
gefühl auf der ·Haut, ihn scbwindelte. Dann stieB 
er, sich zusammenreiBend, mit einem verunglück­
ten Lacheln hervor: ,,Aber das kann doch gar 
nicht stimmenl Ich weiB genau - Herr Hellmer 
hat es mir doch selbst geschrieben - da6 er mich 
hier mil seinen beiden Damen erwartet."º 

Oer Portier erwiderte nichts, nahm sich mit 
undurchdringlicber Miene das Gastebucb vor, 
scblug es auf und suchte darin nach den gestri­
gen Eintragungen. 

Dann wandte er sich wieder an Wendler: ,.Ich 
kann Ihnen leider nur wiederhoJen, was icb vor­
hin g~sagt habe: ,1:ferr Hellmer hat in Begleitung 
nur erner Dame be1 uns Wohnung genommen. Sie 
müssen sich irren, mein Herr:· 

Wendler stand wie vernichtet, er mu6te sich 
stützen. 

,.Ist Fraulein Seeberg auf ihrem Zimrner?º' fragte 
er mit brüchiger Slimme. 

,,Fraulein Seeberg?ºº Der Portier warf einen 
Blick in das Gastebuch. ,,Sie meinen Fraulein 
Wendler." 

,,Petra Wendler?'º 
Wendler begriff, daB Hellmer nicht mit Gina, 

sondern mil seiner Schwester hier im Hotel wohnte, 
und das versetzte ihn in einen Zustand beilloser 
Verwirrung und Fassungslosigkeit, da er sich 
nicht zu erklaren wuBte, wo Gina geblieben war. 

.,Die betreffende Dame··, vernahm er den Portier, 
.. hat Zimmer 114. Sie ist aber im Augenblick nicht 
oben, mein Herr. Sie kommt erst in einer Stunde 
wieder.'º 

We~dler _nickte schwach, machte langsam kehrt 
und grng em paar Schrilte weiter, bis er dann vor 
sich hinstarrend in der Milte der Halle stehen 
blieb. 

Da trat auch schon Klaus Eblert auf ihn zu. Er 
sab Wendlers Gesicht und erschrak. 

,,Was haben Sie denn, Herr Wendler?"' 

-- - ------------ -~----- --- ........ ----------------~-........ -----
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Wendler winkte mit einer mallen, verzweifel­
ten Geste ab. 

,.Es ist nicbts. Kommen Sie, Klaus. Wir wollen 
hier auf Petra warten:· Und ging schleppenden 
Schriltes in den Frühstücksraum, der neben der 
Halle lag. 

* 
Hellmer halle sein Versprecben, Petra ins Tbea­

ler mitzunehrnen, wahrgemacht. Er wollte nur eine 
kurze Orchesterprobe, die Einleitungsmusik zu 
seinem Ballett ,,Diana··, dirigieren und dall!l sofort 
nach Neapel abreisen. 

Nun saJ3 Petra in dem nUI schwach erbellten 
Zuschauerraum, ein paar Parkettreihen von Hell­
mer entfemt, der am Dirigentenpull stand und 
sich mit einem Geiger aus dem Orchester unter­
hielt. In dem scharf nach unten fallenden Licbt 
der Pultlampe hob sich seine Gestalt als schlanke, 
von weichen Konturen um!lossene Silhouette ab, 
und Petra umfing dieses Bild mit der ganzen Weh­
mut ihres Verzichts, der noch irnmer wie etwas 
~nfaJ3~ares, einer ratselhaften Betaubung gleich, 
1hre Smne gefangen bielt. 

Plotzlicb verstummten die Flüsterstirnmen im 
Orchester, die Musiker setzten sich zurecbt und 
richteten ihre Aufmerksamkeit auf Hellmer, der 
nun den Dirigentenstab bob, um das Zeicben zuro 
Einsatz zu geben. 

Die Ouvertüre begann mit einer leichten spiele­
rischen Melodie, in der Klarinetten und Oboen 
vorherrschten. Nach und nacb mischten sich Gei­
gen und Celli ein, bis die Musik zu einem jubeln­
den Hymnus anschwoJJ, zu einem Feuerwerk von 
bunter, berauschender Klangschonheit. 

Hellmer war wie verwandelt, da er in die Welt 
seines Werkes untergetaucht war und mil jeder 
Faser seiner Nerven sich dem reichen und über­
machtigen Zauberstrom dieser Musik hingab, der 
unter dem Willen und der Hand seines Schopfers 
bald in leídenschaftlichen, entfesselten Rhtyhmen 
anwuchs oder still und gebandigt in hauchzartem 
Ausklang verebbte. Schrnerz upd Liebesseligkeit, 
tiefe Trauer und jaucbzendes Aufgehen im Tanz 
war die Spracbe dieser Klange, die Hellmer in 
virtuoser Beherrscbung des Orchesters zum Leben 
erweckte. 

Wie gebannt saJ3 Petra auf ihrem Platz, vollig 
versunken in Hellmers Anblick und seiner Musik. 
Ihre Hand an die kleine klopfende Brust gedriickt, 
spürte sie in diesem Augenblick, wie namenlos 
unglücklicb sie in diesem Augenblick war, wie 
schwer sie an dem unüberbrückbaren Gedanken. 
Hellmer nicbt mehr zu besitzen, tragen mu6te. 

Und in ihrem Schrnerz, der wie eine lautlose 
Erschütterung ihren ganzen Korper durcbdrang, 
wünscbte sie in einer plotzlichen, kindlicb ein­
faltigen Regung das Scbicksal Dianas herbei, jener 
zarten und treuen Nymphe, die um Apollos Liebe 
willen in einen Lorbeerbaum verwandelt wurde . 

Petra wu6te, es war die gro6e Scblu13szene in 
Hellmers Ballett, über die dann der Vorhang nie­
derging. 

So ahnlich, dachte sie, war es mil ihrer Liebe, 
nur noch um vieles schmerzlicher und qualvoller. 

Verwirrt fuhr sie sich über die Stirn, als müsse 
sie alle trüben Gedanken, die ihr bei Hellmers 
Musik gekommen waren, verscheuchen. 

Da beendete das Orchester mit einem leise ver­
klingenden SchluBakkord die Ouvertüre, die Probe 
war zu Ende. 

Petra fuhr aus ihrer Versunkenbeit und klatschte 
- als einzige im Zuscbauerraum - schüchtern 
Beifall. 

Vor ibr sallen einige Herren, die sicb erstaunt 
umdrebten und ihr dann zulacbelten. Da kam aucb 
schon Hellmer vom Dirigentenpult ins Parkett, 
sprach ein paar Worte mit den Herren und trat 
dann nach wenigen Minuten zu ihr. 

.,Icb babe eine kleine t:Jberraschung für Sie, 
Petra", meinte er und blickte ihr aufatmend ins 
Gesicbt. ,.Aber vorerst mochte ich gern aus Ihrem 
Munde horen, wie Ihnen meine Musik gefallen 
hat:· 

,,Eine herrliche, mitreiBende Musik!ºº rief Petra 
begeistert und mit Jeucbtenden Augen. 

,,Das freut mich ganz besonders··, erwiderte er. 
Und nach einer Weile: .. Sie würden sich also oboe 
weiteres getrauen, nach dieser Musik zu tanzen?'º 

Ein freudiger Schreck lieJ3 ihr das Herz stocken, 
nocb konnte sie es nicht glauben. Sie tragte zag­
haft: ,,Ich soll wirklich ... ?ºº 

.,Ja, Petra, Sie solJen dem Herrn Intendanten 
uod dem Ballettmeister etwas vortanzen. Sind Sie 
zulrieden mil mir?" 

Sie war kaum zu balten, so erfüllt war sie 
von jubelnder Freude und Dankbarkeit. Mit einer 
gewissen Beruhigung sah Hellmer, da6 Petra vor 
der entscbeidenden Wendung ihres Lebens nicht 
das geringsle Lampenfieber batte. 

Er führte sie zu den Herren und stellte sie ibnen 
vor. Ihre muntere, herzerfriscbende Art und das 
Gewinnende ihres Aufieren schufen sofort den no­
tigen Kontakt. 

,,Ich mocbte also gern sehen, was sie konnen, 
mein liebes Fraulein Wendler··, sagte der Inten-

./ 

dant. ,,Aro liebsten ware mir der Quellentanz der 
Diana, ein ausgesprocbener Ausdruckstanz."º 

.. Das ist das Ricbtige für michºº, erwiderte sie. 
zappelnd vor Ungeduld und Erwartung. 

.. Schon··, nickte ihr der Intendanl lacbelnd zu. 
..Und Herr Hellmer wird Sie am Klavier begleiten.'" 

Das andere spielte sich im Laufe weoiger Minu­
ten ah. 

Der Ballettmeister führte sie in eine winzige 
Garderobe und lieJ3 ibr aus dem Kostümfundus ein 
~uftiges, vi_elleicht nur etwas zu kurzes und spar­
licbes Kle1dchen bringen, das sie als Nymphe 
trageo sollte. 

Dann huscbte sie aut die Bühne hinunler, zwin­
kerte eio wenig vor der ungewohnten Grellbeit 
des Rampenlichts, aber dann riB sie sicb zusam­
men und begann, nachdem Hellmer ein paar Takte 
gespielt hatte, zu tanzen. 

Es ging bes~er, als sie dachte. Ein klein wenig 
Angst ~atte s1~ d~ch erst zu überwinden gehabt, 
aber die GewiBhe1t, da6 Hellmer in ihrer Nahe 
war und von seinem Spiel der deutlich fühlbare 
SL:om sein~s W_unsches ausging, daJ3 sie ge-rallen 
moge, gab 1hr die Kraft und die Energie, in ihrem 
Tanz das Beste herzugeben, dessen sie fahig war. 

,,Danke, das genügt mir, mein kleines Fraulein'º 
rief es dann aus dem Zuscbauerraum zu ihr hin~ 
auf, es war die Stimme des Intendanten. 

Mein Gott, hoffentlich bin ich nicbt durchgefal­
Jen, sagte sie sich und blickte Hellmer, der sie 
holen kam und ins Parkett fübrte unsicher und 
angstlich an. · 
. Abe~ di: Herren waren von ausgesuchter Freund­

lichke1t, lachelten ihr Mut zu drücklen ihr die 
Han de. ' 

. ,.So: und jetzr·, meinte Hellmer, ,,mocbte icb 
S1e b1tten, ~raulein Petra, mich zu entscbuldigen. 
Icb habe m1t dem Herrn Intendanten noch eine 
B~sprech~ng, die sich etwas in die Lange ziehen 
wud. W1r sehen uns aber nachher im Hotel."º 

Auch der Intendant verabscbiedete sich mil ein 
paar nett~n -VV:orten, und als Petra noch ganz be­
nommen m die Garderobe zurückging und sich 
den Kopf zerbrach, warum um alles in der Welt 
ihr keiner gesagt halle, ob man mil ihrem Tanz 
zufrieden gewesen sei, wandte sich Hellmer an 
den Intendanten: ,,Nun, Jieber ]lautenberg··. fragte 
er, ,,was balten Sie von der Kleinen?"" 
. ,.Ih'. Schützling ist zweifellos ein Talent. Sogar 

em v1elversprecbendes··, war die Antwort. 
,.Das heiJ3t"º, griff Hellmer sofort zu, ,,Sie waren 

durchaus nicht abgeneigt, Fraulein Petra Wendler 
für die kommende Saison .. , · 

,, ... allerhocbstens mit eínem Probeengagemenl 
zu beglücken", erganzte der Intendant und gab 
Hellmer mit einem kraftigen Handedruck seine 
Zusicherung. 

XXVII, 

Als Petra erschopft von den immerhin un­
~ev:ohnten A~fregungen des heutigen Vormittags 
m 1hr Hotelz1mmer kam und sich kaum auf das 
Bett ausgestreckt hatte, wurde kurz und energisch 
an die Tür geklopft. 

Wabrend Petra in die Hohe fuhr und vom Bell 
sprang, wurde die Tür aufgerissen und ihr Bruder 
Georg, gefolgt von Klaus EhJert, trat mil allen 
Anzeichen maBloser Erregung über die Schwelle. 

Petra war im ersten Augenblick so oetroften 
da6 sie auBerstande war, sich vom Fleck zu rüh~ 
re!l. Ohne ein Wort über die Lippen zu bringen. 
bhckte sie entsetzt von einem zum anderen. 

,,Also hier findet man dich?!º' Wendler musterte 
sie mit wütender Scharfe, seine Stimme bebte. 
,,Einfacb unglaublich, was man mil dir erleben 
m~I Ich fin~e überbaupt keine Bezeicbnung tür 
dem skandaloses Benebmenl Wie konnte es dir 
bloB einfallen, gegen meín ausdrückJicbes Verbo! 
hierherzufabren? Und noch dazu mit einem Mann 
der ... " er wollte schon sagen: ,,der mir Gin~ 
genommen bat··, abe1 er besann sich noch recbt· 
z:itig, ..... der mil nach a ll dem Vorgefallenen in 
hochstem Ma6e zweifelhaft uod charakterlos er­
scbeint!"' 

Petra hatte nach diesem Ansturm schnell ihre 
Fassung wiedergewonnen und sagte vollkommen 
ruhig: 

.. Ich bitte dich, Herrn Hellmer nicht zu be­
Jeidigen:· 

WendJer war erst sprachlos, doch dann rief er: 
,.Diesem Herrn werde ich noch etwas ganz an­

deres erzahlen, wenn du mir nicht auf der Stelle 
sagst, was geschehen istl"' 

,,Was soll denn geschehen sein?ºº 
,,Ist das eine Antwort?" 
,,Icb antworte dir überbaupt nicht, wenn du so 

zu mir sprichst", sagte sie unerschütterlicb. 
(Forlsctzuog folgl.) 

Scbrlftleltung: MOncben 13, ScbelllngstraBe 39-41 1 Pernrul 
2 08 01 und 2 07 55. Berllner Scbrlftleltung: Berilo SW 68, 
ZlmmerstraBe 88, F'ernruf 11 00 22. Filr Blld· uod Textelnsen· 
dungen, die obne Anlorderung efngescblckt werden Obernlmmt 
die Scbrlftlellung keine Verantwortung. Rücksendung erlolgt 
nur, weno Rückporto beiliegt und Texl und Bilder genaue 
A.nsctullt.verm.e.rke tragen. Aozeigeopreis laut aufliesicnder 
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ILLUSTRIERTER BEOBACHTER 1942 .' Folge 2? 

RÁTSEL 
zu bilden, deren erste Buchstaben von oben, die 
vierten Buchstaben von unten nacb obeI\ gelesen 
ein italienísches Sprichwort ergeben. (ch = ein 
Buchstabe.) 

Kryptogramm 
Aus den Wortern: Níkolajew Leistung Perugia 

Landmacht Gelaechter wuchtig Wangeroog Ge­
stein Gemeinde Ausstellung Larissa Wachstum 
Soest Einfahrt Tracht steril BewuBtsein Leine 
Handwerker sind je drei, aus dem letzten vier 
Buchstaben zu entnehmen, die, aneinandergereiht. 
einen Ausspruch von Meister Eckart ergeben. 

Kreuzwortratsel 
l. preufiiscbe Provinz, 2. Gattin Napoleons, 

3. Stadt in Holland, 4. kleine Nase, 5. griechische 
lnsel, 6. Krankheit, 7. Gipfel der juJiscben Alpen, 
8. Land in Kleinasien, 9. Hasenmaus, 10. Gesell­
scbaftsinsel, 11. arabischer Tite!, 12. Uberlieferung, 
13. Verfügung, 14. Selbstsucht, 15. Hírschart. Losungen der Ratsel in Folge 26: 

1 ........ ................. ................. 9 .......................... - ...... _ ........ . 
KreuzworlrU tsel: Waagrecbt: l. Texu, S. Milan, 8. Solon, 

10. Ase, 12. Hcl , 13 Osl, 14. Din, 16. Lob, 18. Zer, 20. Reb, 
22. Para, 23. Area, 25. Koran, 26. Ur. Scnkrechl: l . Tran , 
2. Eis, 3. A•, 4. Sohn, S. Moll, 6. Aas, 7. Nclz, 9. le, 
11. Eder, 13. Ober, IS lrak, 17. Oran, 18. Zar, 19. Obr, 
21. Heu, 22. Po, 24. AI. * Kryptogramm: Aguti , Trl•tan, 
SamoJeden, Person, Replll. Andernach, Telnt, Lenlngrad, 
Lanner, Grenoble, Zustellung, Zusland, Sandwlrt, Verkll!rung, 
Sth:hling, Termllen, Ante.11, Aller. .,Gul isl jede.r Stil, der 
elnen lnnercn Zustand wlrkllcb mitlellt. •• Nietzsche. * 
Sllbe.nrl!tsel: l. AI!berg, 2. Regle, 3. Bulgarlen, 4. Eilenbur¡¡, 
S. Tartinl, 6. lnbegriff, 7. Seidelbast, 8. Taganrog, 9. Oepescbe, 
10. Aslrolog, 11. Sarabande, 12. Bessarabien, 13. Epidermis, 
14. Sallo, IS. Tanger, 16. Engerling, 17. Gazelie, 18. Eldecb· 
sen. .,Arbeil 1st das beste Gegenglfl gegen Sorgen." * 
GIHerratsel : l. Floren2, 2. Sapporo, 3. Kaslmir, 4. Alcazar, 
S. Grapbil, 6. Energle. 

2 ........................ -................. 10 .......................................... .. 

3 ......................................... 11 ........................................ . 

4 ............................................ 12 ......................................... .. 

5 ........................................ 13 ....... · .................................. . 

Waagrecht: 1. Tierpfote, 5. Glanz, 9. Tierfutter, 
10. sellen, 12. Gewasser, 13. Industrieort i. d. Nie­
derlausitz, 15. afrik. Herrschertitel, 17. Spielkarte, 
19. Aosturm, 21. afrik. Strom, 23. milit. Dienstgrad, 
27. Wacholderschnaps, 28. europ. Inselbewohner, 
29. Scbicksal, 30. Heilpflanze, 31. ·Saiteninstrument. 
Senkrecht: 1. Tite! asiat. Fürsten, 2. Korperdrüse, 
3. Wiesengrund, 4. Liebesgott, 5. Farbe, 6. Spiel­
karte, 7. Schifísteil, 8. Kohleprodukt, 11. Flachen­
mafi, 13. nordeurop. Meerenge, 14. Stadt in West­
falen, 16. Vogeldünger. 18. Feldberr im 30jahrigen 
Krieg, 20. europ. Münze, 22. türk. Tite), 24. ítal. 
Tonsilbe, 25. ital. Tonsilbe, 26. Slaatenbund. 

6 ........................ _ .............. 14 ............................................ . 

7 ....... -................................. 15 ........................................... . 

8 ............................................ .. 

Zahlenratsel 
8 9 7 4 10 7 6 11 2 6 12 

2 11 13 5 10 5 11 
3 2 14 15 8 6 
4 5 8 14 7 3 

5 8 2 13 7 11 
Silbenratsel 1 15 11 12 7 6 

6 9 4 13 7 11 
7 8 11 13 5 7 6 9 1 

europ. Staat 
Weingeíst 
Plan et 
span. Volksver-
tretung 
Weissagung 
Münze 
Meta U 
Fabelwesen 

SCHACH-BEOBACHTER 
Aufgabe (Urdruck) 

Zweizüger von Hauptm. A Knauer (München), im Felde. 

Wei6: Ka2, Dg7, Tf7, Lc4, Ld.2, Sb3, Sh6, Bb4, 
b5, b6, í6 (! 1) 

Schwarz: Kd6, Dg8, Tl7, Th5, Lc3, Lg2, Sf3, Sh7, 
Ba3, f5 ¡10) 

Losung der Aufgabe in Folge 26: 
Zweizüger von Rupen Huber, Aichach 

Schlüsselzug: l. Lc3-ell 

Doppelschach - mit Matt vermischtl 
Mittelgambit, gewonnen von Jos. Benzinger, München. 

l. e4, e5, 2. d4, eXd4; 3. Sí3, Sc6: 4. SXd4, Dh4; Aus den Silben: a ohen cbil chín cho dam de 
di. di e e e en eu fa fen ge glav go hi i is ka 
kret la le len Ji mus na nas ni on ra rot rot ta 
ter tba tí tí tra tri to west wild sind 15 Worter 

Die Anfangsbuchstaben, von oben nach unten 
gelesen, nennen eine franzosiscbe Landschaft. 

5. Sc3, Lb4; 6. Dd3, Sí6; 7. sXc6, dXc6; 8. Ld2, LXc3? 
(Besser ware 0-0); 9. LXc3, SXe4?, 10. Dd4!, De71 
11. 0-0-0, Dg5+1 12. f4!, DX f4+, 13. Ld2, Dg4¡ 14. 
DdB+I, KXdB; 15. Lgs++1, Ke8; 16. Td8=J:. 

·····················································································-························-·········································••111••········································ 

Lieber seltener knipsen - be­

sonders mil einem so guten Film 

wie dem Ponotomic der Kodok ! 

Kodak 
PAN CH ROM A TI S CH • H"O CH S TE M P FIN D ll CH · ll CH T H OFF RE 1 

WSundBei~ 
Beinverl\Orzungen. Uihmungen, Beln· u. Fu6m16· 
bildungen werden durch unsere techn.-orlholp. 

• ·111 hendsl behoben. 6ang e a-
N~u:~~~::;10 ~icht. Kein Korl\stiefel, jeder 
t~~en:und Halbs~huh verwendbar. Eig. Patente. 
6egr0ndel 1903. - Zu allen Kassen zugelassen. 

fflltn lit Ctab1ffilld"" Nr. 78 
EXTENSION Frankfurt a. M.,Esdlenheim 

H:11 ch • .tavterd.,. · SfodiltolM 

,í>nnbluerfcr, -3'ungl¡nnb1uertcr unb (!Jc111cr!ictnibcnbc, \ler, 
Oeí[ert unb erglinat <ruet !!lllllen burcf) bni! grof¡c ~nnb• 

luerllid¡c ilcíJr• 11 nb \l?nd¡fd¡lagctucd, bie 

#fteue llüct,eeei 
füe ~.-ubweef uub <9eweet,e"' 

&u!l bem 3nlinrt: !8etrleliªorganifatlon - !!lled,ung unb 
!!lerltie6 - ffa1Jltaí6efcf)aflun11 - (l;infouf - <rinfad)e unb 
bo1J1Jcfte fl)udjfUf¡cung - !)led)nung!llucien - Stnlfulalion 
- ijormuíartucfcn (mi! aaT¡lrctdjen VJlnflern) - !Ulateriaf• 
hlfr:tfdjart - !l)lofdjinen - ioa11b11Jetf.-gefcjjl¡!jle - 'l>te 
Organifalion be!l ,Qnnbtuetf!l - 'l>cr -Qanbluer!et lm ocr, 
ocmelnen 9lecf¡ts!Uetref¡t - 9lccf)lfüieaieljungen au .ft'unbcn 
1111b !!lefetanten - 2lr6eU!lrecf)t - ID"!Uftct bon !llerlriigcn, 
stragen n. Straoeertulberu11oe11. @cfomlumfnng 2090 6eltcn. 
~le !O!ldjet llnb aITgemeinbcrftllnt>lld¡, In flilffig~n1, an• 
ate9enbem Gtll llon f¡crborraoenbm (ladjmllnnern 11e• 
fdjtlelien. ~urdj In fl'rage unb ~nltoort ¡¡ef¡urtenc !!elt• 

!iiben ifl cine 110er1>rüfun:¡ be-3 nngeclonelen !!lliffcn-3• 
tofle! ermil¡¡lic(Jt. Glelnmtprel!l be3 ile6en6iinbincn, bnucr, 
Jnft 9r61111be11en l!llcrfci mil 2eitfiiben 91~1. ,lG.75, elnfcf)I. 

!!lerfanbll>elcn. 2leferung ¡¡egcn·roionol'3rotcn bon 1Jl9Jl. 6.-. 
<l'rfte !Rote 6el !!lc[cruno. <rrf.•Od !Oerfln,J:!lcf)tcrrcf!lc. 

R. WICBl!IH, Budihandlung, BerlHl•UdUerfelGe 1 ll 

_!l1ioea unJ Je.1: SanJ 

TUCKMAR 
<>==(;==(> 

WELTRUF 
SOLINGEN 

(")( TINlENKUU -Tip 4 

;,L)ty' 

TINTENKULI 
t/;ufldafl~ 
Herren trogen ihren • Tinten. 
kuli" om besten In der inneren 
oder óulleren Rock rosdie 
lolso nich1 in der Westen. 
tosdieJ. So vermeiden Sie den 
unerwunschten Tinlennebel. 
der on der Schreibspitze ent. 
stehl, wenn die Tinte durch 
die Korperworme verdunstet 

~ 
'irVW\f'3~~~'1V 

'-' 
-~ sc:~~~JE~!!!º" 
~~Kurzfristi~ 

~~ llelerbarl 
iUesrra/ia.. 
Werkieugco., Hage n as& l. W. 

S f.d faJt /,,UffdM.f :Tal11U11. 
veJlmtinKOLN am'i?!utii 
dú 1/Jeinúuu//1.ÚU awi 

Eddlikütftú,tik .f'/4·· •8# 

' Vom Kampt 
und Sieg 

""'· herrllch. 
Wehrmacht 

berlcht. diese 
vomOKW.und 
Hch. Hoffmann 
herausgegeb 
Erlnnerungs 

bOcher: 
Sleg ,n Polen 5,75 
Kampl um Norwegen . 5,75 
Hitler lm Westen • • . 4,80 
Sleg Ubor Frankrolcb • 4,80 
Afie 4 Blinde zus. RM. 17,10, 
auch elnzeln p. Nechnahme 
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1942 ,, FoloP ? " 

Mitlagesscn in einer Holly­
woorl-Kanline. Ein Rcgisseur 
verschlingl haslig dds aus­
erlc~ene Mahl, zum Enlset­
zen semes Freundes: 

.. Du bisl also auch so 
eincr, der glaubt, daB er bei 
der Dreharbeit uncntbehr­
lich istl" 

.. Nein . das glaube ich 
nicht Aber die in der AuI­
nahmehalle sollen nichl ersl 
drauf kommen" 

* 
,.Oíc Wummcrs ha ben ihren 

Jüngsl"n Leander gcnannt!" 
.,Ach. nach der Filmdiva?" 

* 

..f 

5 

.. Sie, was erlauben Sie sichl" 

¡ 

, Was Sie hier sehen, 
Mistcr, das sind die Ruinen 
von Pompeji." 

,.Liegen die schon lange 
so in diesem Zustand?" 

.. Fast zweitausend Jahre." 

.,Seid ihr aber rückstéindig 
hier in diesem Lande! Wir 
babeo damals San Franzisko 
nach dem Erdbcben in einem 
Jahr wieder aufgebaut.' 

* .,Kitzberg soll ein überzeu-
gendes Rednerlalent haben?" 

.. Das kann man wohl sa­
gen I Nculich war er aur dem 
Ansland, und da hat er so­
gar, wie man erzahlt, einen 
zum AbschuB freigegebenen 
Bock, der schuBgerechl auf 
einer Waldlichtung stand, 
durch sein Sprechen zur Um­
kehr veranlaBt." 

* 1m Briefkasten eines Neu-
yorker Familienblattes wurde 
vor Jahren die Frage auf­
geworfen, wer von den ame­
rikanischen FilmgroBen noch 
nie in eine Schcidungsklage 
verwickelt gewesen sei. 

In einem allen Jagdbuche 
isl in einem die Dressur der 
Hunde behanclelnden Kapitel 
zu lesen: .,Wenn der Hund 
sich gut betragen und auf­
geführl hat. ,;o muB man ihm 
sagen: ,Brav, mein Soli­
mannl', wenn es ein Miinn­
chen, und ,Brav, meine 
Diana!' wenn es ein Weib­
chen isl; das schmeichell 
ihnen. Man kann aber auch 
franzosisch mil ihnen reden, 
das ist den Hunden alles 
einsl" 

,.Na, haben Síe denn nicht eben ,Hílfe, ich ertrinkel' gerufen?" 

Der Briefkastenonkel wuBte 
einen einzigen zu nennen: 
den berühmten Filmhund 
Rin-Tin-Tin ... Zelcbnung: Kossatz . 

...... ................................................................................................................................................................................... ............... -1 

Edmund Th. Kauer: 

EngiandS'Ifronjuwelen 
t. Der Hort im Tower 

Als im Jahre 1914 zuro erslcnmal die hunderl 
M:llioncn Glühbirnen Londons crloschcn, zuro er­
stenmul die Lichlkegcl der Schemwerfer zum Him­
mel aufzucklen und die Motoren deutscher Lufl­
schiffc dumpf über dcr HauptsliJdl des Weltreichs 
drohntcn, versank mil cmem Herzschlag, mit dem 
Herzschlag der sieben Millionen Londoner, der für 
Sekunden slillstand eine Well. 

Oit' lnsel, das unanlaslbar :;ichere Kernland des 
Empire - seit Hastings, seit dem Normannenein­
bruch, seit 850 Jabren halle kein Feind sie belre­
ten es sei denn ats Geíangener -. die Insel war 
nichl mehr gefeit, die he1lige safety, an die jeder 
Englc1nder geglaubt hatte wie an ein Dogma, war 
nur mchr ein Irrtum, ein Aberglaube. Und vicien 
Londonern schien es in dicser Slunde, duB das Em­
pue mil diesem Glauben seine Seele aushauchte. 

Und nun war England, das antasten zu wollen 
Napoleon allein die Vermessenheil gehabt halle. 
eine Vermessenheil, die er aur St. Helena büOen 
muBle. nun w,Jr England eme Festung. Und eine 
Feslung auch London, obwohl man das langsl 
vergcssen oder nur für einen historischen Scherz 
gehalicn halle. Festung w1der Willen durch ali die 
Jahrhunderte. denn der Tower, dessen alteste An­
lagen der normannische Erobeter Wilhelm um das 
Jahr 1070 gebaut halle, war nur eine Zwingburg 
gegen die Angelsachsen selbst gewesen, nicht aber 
eine Bcfesligung der Stadl gegen eínen moglichen 
áuBercn Feind. 

Einen Femd, der bis hierher kam, den gab es 
nichl, den durfle es nicht geben. Seine Kriege 
führle England ,.abroad'", drauBen, auf dem Konti­
nent, in der weilen Well; nicht hier. 

Deullich gcnug konnten die Beobachter des Zep­
pelins die Anlage der mittelalterlichen Burg erken­
nen, auch nachdem die Sladt die Lichter geloscht 
halle. Da lag sie aro Themseufer, ein scharf­
gezeichnetes Viereck, mil ihren Bastionen und 
Graben, zwischen Cily und Katherioe·s Dock. M,rn 
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konnte sie geradezu als R,chtpunkl und KompaB 
für den Raid über London nehmen. 

Doch wurde ein unmittell>are1 Angriff auf die 
alte Festung, die ji! als militarische Anlage nichts 
bedeutele gegen die Rüstungsfobriken und Arse­
nale Londons, nicht unternommen. Ersl bei einem 
spéiteren Flug, im FrühJahr 1915, bekam der To­
wer Besuch, und die Visiteukarte war eíne Bombe, 
die heutzulage als harmloses Kleinkaliber gellen 
würde, damals aber den Londonern wie ein phan­
taslisches Ungetüm erschien. Sie schlug in einen 
der Gamison als Excrzierplatz dienenden bre1ten 
Graben ein, bohrte sich zwei Meter lief in den 
Kies- und Kalkschullboden, beschrieb dann einen 
Bogen von anderlhalh Meter Uinge und blieb zu­
ietzl, die Kappe w1eder nach aufwarls gerichlet, 
stecken, ohne zu explodieren Aro nachsten Tage 
wurde sie vorsichtig ausgebuddelt und als unheim­
liches Studienobjekt in das Kriegsaml eingeliefert. 
Das War office schwieg sicb, wie es seine Arl ist, 
übcr den unheimlichen Fund aus, aber die Offent­
lichkeit erzahlle sich darüber doch so viel, wie be­
unruhigte Gemüter benoligen, um dem überslan­
denen, namenlosen Schrecken einen Namen zu ge­
ben. ín der Bombe sollte ein gelbliches Pulver 
unbekannler Zusammen,;etzung gefunden worden 
sein, das .,auBerordenllich giflig und von unge­
heurer Sprengwirkung" sei. Wir wol len zugunsten 
der englischen Chemiker aunehmen, dail sic das 
R.itsel dieses gelben Pulvers gelosl haben, ver­
ofrenllichl ist darüber nichts worden aber in Lon­
don wurde noch tange von geheimnisvollen Er­
krankungen geraunl, die sich einige Offiziere zuge­
zogen haben sollten, weil sie dem gelben Pulver 
in die Nahe gekommen waren 

Abar auch darüber isl nichts Offizielles in die 
Offentlichkeil gedrungen. Díe Zeil war reich an 
anderen Ereignissen, und so wurde es slill um 
mese Bombe, sie genet in Vergessenheit, bis sie 
ndch dem Kriege, ein Schauobjekt íür Neugierige, 
im Imperial War Museum auftauchle. 

Schon einige Tag(; nach jenem ersteu Angnff 

war der Tower wiede1 das Ziel cines Zeppelin­
angriffs. Diesmal war die Verdunkelung schon 
wirksamer durchgeführt, und so traf die abgewor­
fene Bombe die dem Tower benachbarte Konig­
liche Münze und richlete dort betriichlliches Unheil 
an. Eine Anzahl Leule, die in der Münze Nachl­
d:enst ta l, kam zu Schaden. 

Als dann nach langerer Zeit eine nun schon 
schwerere Bombe dichl neben der Koniglichen 
Schatzkammer (Royill Jewel House) in die Themse 
fiel, wobei allerdings nur ein Fenster des Schatz­
hauses durch den Lufldruck zerlrümmert wurde, 
beschloB die Regierung, aun doch nicht abzuwar­
ten, bis sich die Deutschen zuletzt an den Kron­
schatz herangelaslel hiitten. In einer dunklen 
Nacht fuhren ein paar Auto!> über die Brücke, die 
von Tower Street in den Tower al the Gate führt, 
passierten, ohne angehallen zu werden, die Sper­
ren und biellen vor dem Eingang des Wakefield 
Tower, in dem seit 1843 der Kronschalz unterge­
bracht war. 

Der Wakefield Tower, kurz the Hall genannt, ist 
einer von den niedrigen Türmen der AuBenmauer, 
unmittelbar an der Themsefront gelegen und gegen 
diese durch die miichtige Bastion des Saint Tho­
mas' Tower gescbützt. Er geht zur Rechlen in die 
etwas niedrigere Bastei über, die den zwar sehr 
romantischen, aber wenig liebenswürdig anmulen­
den Namen Bloody Tower, Blutiger Turro, führt, 
und stoBt an einen schmalen Hof, die Trailors 
Gate, Verralergasse. Alles atmet dorl Geschichte, 
englische Geschichte. Es wehl die Lufl Shakespea­
rrscher Konigsdramen, und sogar die aufgekliirten 
amerikanischen Touristen. denen ihr Konsul eir.en 
Passierschein für den Tower verschafft, glauhen 
einem aufs Wort, daB es in diesem alten Gemauer 
spukt. Niemand darf daran zweifeln, daB man hier 
zu mitlernachtlicher Stunde dem Geist des Earl 
of Northumberland, Henry Percy, begegnen kann, 
der im Bluligen Turro ermordet wurde. 

Vor drillhalb Jahrhunderten, in den Tagcn der 
unseligen Konigin Maria, war dieser Trakt des To­
wer Wohnsitz (wofern man eine enge, hohe Zelle 
mit einer vergilterlen Fensterluke und einc Holz­
prilsche Wohnsitz nennen will) einer edlen 
Prinzessin. Der Kommandeur (Keeper) des Schatz­
hauses unter Konig Heinrich VIII Sir William 
Paulet, der spiilere Marquis of Winchester, von 
dem wir in der folgenden Geschichte noch vieles 
erziihlen wollen, llatte sic personlich hier eio­
geliefert; er war ein Politiker, Staatsmann und 
iiofling ganz nach dem Geschmack seiner Zeit 
und seines Landes. Dem Konig Heinrich vm. halle 
er sich werlvoll gemachl, mdem er ihm d ie arme 
Anna Boleyo vom Halse schaffle und auf den 
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Richtblock lieferte. Von Edward VI. hatte er sicll 
zum Marquis erheben Jassen, und nach dem Tode 
seines zwelten Herrn hatte er das Schatzhaus Lady 
Jane Gray, die er als neue Konigin und Herrin des 
Reichs begrüBte, ausgeliefert. Neun Tage spater 
aber war er schon unler jenen Lords, die Jane 
G_ray vom Throne stieBen und die schottische Ma­
ria ins Herrscheramt einsetzten. 

Die neue Konigin trug ihm, scheint es, seine 
neuntagige Untreue nicht nach, in ihrem allzeit 
wannen Herzen war auch Platz für ihn, und so be­
statigte sie ihn nicht nur in ali seinen Rangen, ' 
Amtern und Pfründen, sondern fügte auch noch 
das des Lord-Siegelbewahrers hinzu. Und in Aus­
übung eines dieser vielen Amter war er es also, 
der die junge Toéhter seines ersten Herrn, Hein­
richs VIII., und der Anna Boleyn, die er aufs 
Schafotl geschickt, eben die Prinzessin Elisabeth, 
in den Tower einlieferte. 

Der Trakt, in dem sie untergebracht wurde, war 
keineswegs eine Statte angenehmer Erinnerungen, 
und sonderlich in der kleinen Kapelle, in der die 
junge Gefangene gelegenllich ihr Gebet verrichten 
durfte, war kein Platz, an dem eine rechte An­
dacht aufkommen wo!Jte. Denn so jung Elisabelh 
auch war, sie hatte bereits genug von der Ge­
schichte englischer Konige erfahren, um zu wissen, 
daB hier in dieser Kapelle einer von Britanniens 
Herrschern, Heinrich VI. (uns Deutschen aus 
Shakespeare vertraut). als er im Gebet versunken 
auf den Knien lag, von Richard of Glocester nieder­
gestochen worden war. 

Immerhin halle die künftige Begründerin des 
Weltreichs, eben jene Elisabeth, voUe vier Jahre 
Zeit, im Tower gute Vorsatze zu fassen und ihr 
Herz für die Aufgaben, die ihr gestellt werden 
sollten, zu harten. 

Was wir hier erzahlen, ist englische Geschichte. 
So wird es niemand mehr wundernehmen, daB 
unter den Führem Englands, welche die Konigin 
Maria stürzlen, eben jener Marquis of Winchester, 
William Paulel, war. Und er lieB es sich, sei es 
aus Begeisterung, sei es, um unangenehme Erinne­
rungen auszutilgen, denn auch nicht nehmen, seine 
Haftlingin selber aus der Zelle des Tower heraus­
zuholen und auf den Weg zu begleiten, der zu den 
Hohen der Menschheit führt . . . 

CJber zwei Meter messen im Durchschnilt die 
Mauern des alteo Turmes, dessen wenige Fenster­
luken mit starken Gittern gesichert sind. \.Velche 
anderen VorsichtsmaBregeln man noch getroffen 
hat, um den Hundertmillionenschatz zu verteidi­
gen, der hier als Sinnbiid brilischer Weltmacht 
aufbewahrt wird, ist allerdmgs der Offentlichkeit 
nicht kundgetan worden. Die Verwallung des To­
wer halt sich auch jetzt, wohlverstanden: in Frie­
denszeiten, noch an den Grundsatz, daB es jedein 
Untertanen Seiner Majestat des Konigs von GroB­
britannien und Kaisérs von Indien erlaubt ist, die 
drei Kronen des Reiches und ihr Zubehor zu be­
sichligen. Aber sie weill auch, daB un ter den vielen 
Untertanen Seiner Majestat, die andachtig hierher 
pilgern, manch einer ist, der von Berufs wegen mit 
den komplizierlesten Einbruchssicherungen sehr 
genau Bescheid weiB. 

0ft genug, so erzahlen die Wachter, haben sie 
ihren SpaB daran, wenn ihnen die Geheimpolizei 
notorische Geldschrankknacker, sozusagen Promi­
nenzen des Berufs, als Besucher avisiert und ver­
starkte VorsichtsmaBregeln empfiehlt. Dann kann 
man sie beobachten, die Fachkundigen, wie sie in 
die Schatzkammer treten und mit Kennerblick die 
wunderbar maskierten Abwehrvorrichtungen an­
staunen, die Mrs. Chubb in London, Hoflieferanten 
und Spezialisten von Weltruf, hier geschaffen 
baben. 

Aber was vermogen die besten Alarmvorrich­
tungen, die ratselhaftest getarnten Tresors, die 
Mrs. Chubb bauen konnen, gegen Bombeo aus der 
Luft? 

In jener Winteroacht des Jabres 1915 also hol­
ten drei Autos zu spater Stunde den Kronschatz 
ab, und auf der Tür des Wakefield Tower wurde 
eine kleine diskrete Tafel angebracht: ,.Wegen 
Umbauarl,)eiten zeitweilig geschlossen." 

Das sagte wenig und doch alles. 
Die Tafel ist spaler, nach Kriegsende, wie­

der verschwunden, ohne daB Bauarbeiten ausge­
führt worden waren. Aber wir vermuten, daB sie 
jetzt wieder an ihrem Platze hangt. Diesmal hat 
der Kronschatz eine weite Reise tun müssen, bis 
nach Kanada. Und die Umbauarbeiten haben, 
scheint es, das ganze Empire ergriffen . .. 

In London gab man sich damals, 1915, mil dem 
karglichen Bescheid keineswegs zufrieden. Ein 
grofies Ratselraten begann. 

Der Zensor hatte natürlich ein scharfes Auge 
auf die Presse und sah darauf, da13 über den Ver­
bleib des Kronschalzes niohts in die Spallen der 
Zeitungen kam, was - ,.der Feind liest mil" -
den Zeppelinen hatte als Fingerzeig dienen kon­
nen. Trotzdem wuBte London, zwei Tage nachdem 
jene drei Autos mit den Sinnbildern des Welt­
reichs in die dunkie Nacht verschwunden waren, 
g,mz genau, daB der Kronschatz fortgeschafft 
worden war. (Forlsetzung fol¡t.) 

ILLU S TRJERTER BEOBACHT ER 1942 i Polge 27 

IMOSTEN Der Feind ist an einem Bahndamm gestellt. 
Die Manner babeo sich eingegraben und gegen den Feind 

. gesicherl. 

Der Gegner 
weicht. 

In einem kühnen 
Vorsto6 ist der 
Dorfrand besetzt 

worden. 

PK.-Aulnahmen: 
H-Kriegsberichter 

Hilkenbach. 

Pak ist in Stel­
lung gegangen 

und feuert. 

In die íeindliche Stellung eingedrungen. 
Die überlebeutlen Sowjcls haben den Wide,stand aufgegeben und sind enlwaffnet. 

Links ein deulscber SloOLruppführer. 

1 

~! 
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,,Verdarnrnt nochmal, wenn die Slrecke nun bloB einmal am Tage befahren wird, dann kann man 

.... 
~ ...... -~ 

atú die Leute, die nur zum Vergnügen reisen, keine Rücksicht nehmen .. !" ' 

/ 
....... :··· . ./ ... 

,., 
/ \ \. 

,,Für den Sack Zecbinen hal­
len wir uns zu Hause einen 
ganzen Ochsen braten kon­
nen - und mil Riiucherwaren 
sind wir ínzwischen sicher 
auch schon dran gewe~e.i1 ..... 

,,13eim Barte meines Oheims! 
Wenn ich vorher geahnt halle, 
was du uns mil deiner ddlll· 
lichen Idee, ins Bad zu reisen, 
einhrockst, batte ich dicb lie­
ber . windelweich geschlagen, 
Weib!! Wo wir zu Hause un· 
sere schone Burg habenll Mit 
Wasser vor dem Haus, Balkon 
mil schoner Aussicht und be-

quemen Betlen ... I" 

,.Wo denkt Ihr hin, edler 
Herr! Wie konnte ich Euch 
eine balbe Sau als Proviant 
für die Rückreise verkaufen, 
wo alle Saue gezahlet sind 
und mir der Turm dafür in 

Aussicht slünde ... !" 

• 

,,Mich dúnkt, es ist der Blunz von Blw1zenslreit mil Weib und Kind, der 
dorl von seiner Badereise heimwankll Arg mitgenommen sieht die ganze 
Blase aus - geschieht ihnen recht, war· er nur auch zu Haus' gebliehen 

wie wir!" 

,.Ausgeschlossen, Herr Rílter, wollet dooh selbst sehen, .daB wir wiclúiges Kril!&sgerat 
geladen babeo und kein Platz für Euere Truhen mit Reise:tarrd isl ..... ' 
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